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Promotionen in der  
Geographie

Liebe Leserinnen,  

liebe Leser,

Ende 2016 hatten die Professorin-
nen und Professoren unter Ihnen in 
ihren E-Mails einen kurzen Frage-
bogen zu den Promotionen, die 
unter Ihrer Betreuung in den ver-
gangenen sechs Jahren erfolgreich 
abgeschlossen wurden. Diese Um-
frage hatte zum Ziel, zunächst rein 
quantitativ die Dissertationen an 
allen 64 Geographischen Instituten 
in Deutschland zu erfassen. Ein 
systematischer Überblick fehlte 
hierzu bisher. Diesen Überblick zu 
geben, haben wir uns im Wissen-
schaftlichen Beirat des VGDH zur 
Aufgabe gemacht.

Gedacht ist diese Bestandsauf-
nahme als Einstieg in eine intensi-
vere Beschäftigung mit dem Ver-
bleib der promovierten Geogra-
phinnen und Geographen. An-
schließen kann dies zum einen an 
die Überlegungen des Kollegen 
Boris BRAUN zur stärkeren Struktu-
rierung der Ausbildung von Dokto-
randinnen und Doktoranden im 
RUNDBRIEF GEOGRAPHIE 265. Zum 
anderen kann unsere kleine Befra-
gung an die Informationen des 
Statistischen Bundesamtes (2016a 
und 2016b) und einen Bundesbe-
richt (Konsortium Bundesbericht 
2017) anknüpfen, der regelmäßig 
einmal pro Legislaturperiode mit 
wechselnden Schwerpunkten über 
die Situation des wissenschaftlichen 
Nachwuchses Auskunft gibt.

Bevor die Ergebnisse unserer 
quantitativen Bestandsaufnahme 
hier kurz vorgestellt werden, bedarf 
es einiger knapper Erläuterungen 
zur Abgrenzung der Untersu-
chungsgruppe und zum methodi-
schen Vorgehen. Erhoben wurden 
die Promotionen nur an den 64 
Geographischen Instituten in 

Deutschland, nicht aber an den 
deutschsprachigen Instituten unse-
rer Kolleginnen und Kollegen in 
der Schweiz und in Österreich. 
Doktormütter und Doktorväter, die 
selbst als Geographin oder Geo-
graph ausgebildet sind, die aber 
inzwischen in anderen Fächern als 
Hoch schullehrer tätig sind, wurden 
ebenfalls nicht befragt. Einbezogen 
wurden hingegen Kolleginnen und 
Kollegen, die heute an Geographi-
schen Instituten in Deutschland for-
schen und lehren, aber eine ande-
re berufliche Sozialisation haben – 
etwa als Physiker oder Politikwis-
senschaftlerin. Geantwortet haben 
zu einem größeren Teil einzelne 
Kolleginnen und Kollegen mit indi-
viduellen Angaben zu ihren Promo-
venden, zu einem kleineren Teil 
auch die Institute für alle ihre Be-
treuerinnen und Betreuer von Dis-
sertationen. Hilfreich war es, dass 
manche Institute ihre Promotionen 
auch auf ihren eigenen Webseiten 
dokumentieren. Andere Institute 
meldeten hingegen Bedenken hin-
sichtlich des Datenschutzes.

Von den 551 angeschriebenen 
Kolleginnen und Kollegen haben 
uns schließlich 102 bis Ende des 

vergangenen Jahres geantwortet. 
Für die persönliche Ansprache ent-
spricht dies einer Rücklaufquote 
von fast 20 Prozent. Mit Unterstüt-
zung einzelner Institute haben wir 
darüber hinaus 71 weitere Promoti-
onen ermitteln können, ohne dass 
hier allerdings die Betreuerin oder 
der Betreuer identifiziert werden 
konnte. Geantwortet haben uns 
auch drei Honorarprofessoren, vier 
außerplanmäßige Professoren, 
acht emeritierte Kollegen und drei 
Mitarbeiter der in dem Zeitraum 
verstorbenen Kollegen. Nicht ge-
fragt wurden Privatdozentinnen und 
-dozenten, die zwar in den meisten 
Bundesländern das Promotions-
recht besitzen, dies aber aufgrund 
ihrer Karrieresituation oft noch 
nicht wahrnehmen.

Nun aber zu den Ergebnissen: 
Für den Zeitraum von 2011 bis 
2016 haben wir insgesamt 488 
abgeschlossene Promotionen in der 
Geographie erfassen können. Dies 
bedeutet, dass über einen Zeitraum 
von sechs Jahren im Durchschnitt 
4,8 Absolventen bei den regulären 
Professorinnen und Professoren er-
folgreich ihre Promotion zum Ab-
schluss gebracht haben. 38,5 Pro-
zent der 488 Promotionen wurden 
in englischer Sprache verfasst. Hier 
zeigt sich die Internationalisierung 
im Fach.

Die Spanne unter den Kollegin-
nen und Kollegen ist bei den 
Nennungen erfolgreicher Promoti-
onen allerdings groß. Der Spitzen-
reiter unter den Professoren, die 
uns geantwortet haben, kommt 
auf 12 Promotionen in diesem 
Zeitraum, was zwei abgeschlosse-
nen Promotionen pro Jahr ent-
spricht. Einige Kolleginnen und 
Kollegen haben uns aber auch 
keine oder nur eine erfolgreiche 
Promotion für den Sechsjahreszeit-
raum gemeldet. Zum Teil hat dies 
ganz schlicht seine Ursache darin, 
dass die Kolleginnen und Kollegen 
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noch nicht sehr lange im Amt 
sind.

Dieses Ergebnis der 488 abge-
schlossenen Promotionen sei für 
die Gesamtzahl aller Professorin-
nen und Professoren, die derzeit re-
gulär an deutschen Geographi-
schen Instituten beschäftigt sind, 
hochgerechnet. Sollten also alle 
337 derzeit regulär beschäftigten 
Professorinnen und Professoren der 
64 Geographischen Institute in der 
gleichen Intensität wie die Antwort-
gebenden Promotionen betreuen, 
käme man für einen Sechsjahres-
zeitraum auf 1617 Promotionen in 
der Geographie, d. h. jährlich rund 
270 Promotionen, die in unserem 
Fach abgeschlossen würden. Dies 
übersteigt die Zahl von 195 Pro-
motionen, die das Statistische Bun-
desamt für das Jahr 2015 erhoben 
hat, deutlich (Statistisches Bundes-
amt 2016a, S. 19). Dies könnte 
darauf schließen lassen, dass die 
Kolleginnen und Kollegen, die uns 
nicht geantwortet haben, weniger 
Promotionen betreuen. Gegenüber 
anderen Fächern wie beispielsweise 
der Biologie mit jährlich 2844 ab-
geschlossenen Promotionen oder 
etwa der Geschichte mit 504 im 
Jahr 2015 (a.a.O.) erscheint die 
Zahl der geographischen Promoti-
onen eher gering. Die höchste Pro-
motionsquote hat die Humanmedi-

zin/Gesundheitswissenschaften mit 
63 Prozent (Konsortium Bundesbe-
richt 2017, S. 97).

Betrachtet man die einzelnen 
Jahre des Untersuchungszeitraums 
genauer, gibt es in unserer eigenen 
Befragung weder große Unterschie-
de in der Gesamtzahl der Promoti-
onen noch einen klaren Entwick-
lungstrend. So bewegt sich die Zahl 
der ermittelten Abschlüsse zwischen 
81 im Jahr 2013 und 112 im Jahr 
2014. In den Jahren 2015 und 
2016 waren es jeweils nur knapp 
100 Promotionen, sodass über den 
Gesamtzeitraum der vergangenen 
sechs Jahre keine Zunahme festzu-
stellen ist. Hier hätten wir ein ande-
res Ergebnis erwartet, vor allem 
weil die Zahl der Nachwuchswis-
senschaftler, die zeitlich befristet 
beschäftigt sind, in den vergange-
nen 15 Jahren deutlich gestiegen 
ist (Konsortium Bundesbericht 
2017, S. 101).

Die erhobenen 488 Promotionen 
im Zeitraum 2011 bis 2016 wur-
den zu fast zwei Dritteln von Män-
nern (64 %) und zu etwas mehr als 
einem Drittel von Frauen (35 %) 
bearbeitet. Bei einer Befragung der 
Promovierenden aller Fächer in 
Deutschland lag der Anteil der 
Männer mit 56 Prozent im Winter-
semester 2014/15 niedriger (Statis-
tisches Bundesamt 2016b, S. 26f.). 

Dies gilt auch im Vergleich zu den 
in der Geographie erfolgreichen 
Masterabsolventen etwa am Stand-
ort Bonn, der in diesem Zeitraum 
bei fast exakt 50 Prozent lag (117 
Absolventinnen von insgesamt 
235). Deutlich höher ist der Anteil 
der promovierten Frauen allerdings 
im Verhältnis zum Anteil der Profes-
sorinnen in unserem Fach. Hier 
liegt die Quote bei nur 22 Prozent. 
Auch in der Geographie zeigt sich 
die generelle Schwierigkeit, nach 
der Promotion Familie und akade-
mische Karriere miteinander zu ver-
einbaren (Konsortium Bundesbe-
richt 2017).

In der fachlichen Ausrichtung der 
Promotionsthemen dominiert die 
Humangeographie. Über die Hälfte 
der gemeldeten Arbeiten (57 %) 
sind dem Titel nach sozial- und 
geisteswissenschaftlich ausgerich-
tet. Nur jede sechste Arbeit (17 %) 
behandelt physisch-geographische 
Fragestellungen. Ein überraschend 
hoher Anteil der Promotionen (17 
%) beschäftigt sich – dem Titel 
nach zu urteilen – vorwiegend mit 
methodischen Fragestellungen. Im-
merhin neun Prozent der Dissertati-
onen liegen thematisch auf der 
Schnittstelle zwischen Physischer 
Geographie und Humangeogra-
phie. Bei diesen Zahlen ist die Zu-
ordnung der Themen zu diesen vier 
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Kategorien im Einzelfall nicht im-
mer ganz einfach und eindeutig, 
doch an der Grundaussage des 
Übergewichts der humangeogra-
phischen Themen ändert dies 
nichts.

Fast zwei Drittel der Promovieren-
den (63 %) tragen nach ihrem Ab-
schluss den Titel des Dr. rer. nat. 
Mit dem Grad des Dr. phil. wurden 
18 Prozent der Promotionen abge-
schlossen, ebenso häufig wurden 
keine Angaben gemacht. Hier zeigt 
sich im Verhältnis zu den themati-
schen Ausrichtungen der Arbeiten, 
dass der Doktorgrad sich vielfach 
nicht nach inhaltlichen, sondern 
nach institutionellen Zuordnungen 
des Faches an den einzelnen 
Standorten ausrichtet.

Kumulativ wurden in dem Sechs-
jahreszeitraum 57 Promotionen in 
der Geographie absolviert – bei ei-
ner kontinuierlich leicht zunehmen-
den Zahl in dem betrachteten Zeit-
raum. In 311 Fällen, also in rund 
85 Prozent aller abgeschlossenen 
Promotionen, zu denen es Angaben 
gibt, stand eine klassische Mono-
graphie am Ende des Verfahrens. 
Zur Einordnung können die Ergeb-
nisse einer bundesweiten Befra-
gung bei den Promovierenden für 
ausgewählte Fächergruppen im 
Wintersemester 2014/15 dienen 
(Statistisches Bundesamt 2016, S. 
33f.). Danach strebten 77 Prozent 
der Promovierenden eine kumulati-
ve Promotion an – mit allerdings 
deutlichen Unterschieden zwischen 
den einzelnen Fächern. Der pro-
zentuale Anteil in der Geographie 
entspricht in etwa den Sprach- und 
Kulturwissenschaften sowie den In-
genieurwissenschaften. Unterschie-
de gibt es in der Geographie zwi-
schen den humangeographisch 
ausgerichteten Arbeiten und dem 
Rest. Von 57 kumulativen Promoti-
onen sind lediglich 13 (23 %) der 
Humangeographie zuzuordnen, 
dagegen 21 (37 %) der Physischen 
Geographie, 12 (21 %) entfallen 
auf methodische Arbeiten und 11 
(19 %) liegen an der Schnittstelle 
von Physischer Geographie und 
Humangeographie.

Schließlich wurde nach der instituti-
onellen Einbindung der Promovier-
ten gefragt. 55 Promovierte haben 
ihre Dissertation auf einer Planstelle 
geschrieben, 97 im Kontext eines 
Drittmittelprojekts und 59 im Rah-
men eines Stipendiums. 95 Befrag-
te gaben an, in mehreren dieser Fi-
nanzierungsformen promoviert zu 
haben.

Die Bearbeitung von Promotio-
nen, aber auch ihre Betreuung ist 
ein spannender und wesentlicher 
Teil des wissenschaftlichen Arbei-
tens. Für die Promovierenden ist es 
ein wichtiger Schritt in ihrer Qualifi-
kation, für die Hochschullehrer 
meist eine Bereicherung ihrer leh-
renden und forschenden Tätigkeit. 
Deshalb befürwortet und unterstützt 
der wissenschaftliche Beirat eine 
weitere Beschäftigung mit diesem 
Thema. Offene Fragen gibt es in 
diesem Zusammenhang reichlich. 
Mehr Informationen könnten auch 
dem so genannten wissenschaftli-
chen Nachwuchs bei der Entschei-
dung helfen, diesen Schritt der be-
ruflichen Laufbahn zu gehen. Zu 
klären ist insbesondere die Frage, 
wo die erfolgreich Promovierten im 
Anschluss eine Anstellung gefunden 
haben und welche Bedeutung die 
Promotionen für ihren weiteren be-
ruflichen Werdegang hatte. Hier 
wären dann die Promovierten selbst 
die Gesprächspartner einer sicher-
lich wünschenswerten, eher qualita-
tiv ausgerichteten Studie.

Claus-C. Wiegandt
für den Wissenschaftlichen Beirat 
des VGDH

Die Umfrage konnte nur durch die 
tatkräftige Unterstützung von Chris-
topher Ganser, Hannah Hornberg 
und Julian Rölkens, den drei stu-
dentischen Hilfskräften im GEO-Bü-
ro, gelingen. Ihnen einen herzlichen 
Dank für die Arbeit.
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